
Rezensionen und Nachrichten.

Fest der Reinigung Mariä (S. 343) bestand ın Jerusalem 1mM Jahrhunder:
und wurde 4.() Jage nach der Feler der (jeburt Christı begangen, hat er
m1t den Luperkalıen nıchts tun Ag dem Sarkophag 345 1st rechts

Ausserst das pfer ]saaks, nıcht dıie Vısıon des Yaulus dargestellt.
TISLIUS erscheint schon 1n Jahrhundert Portal Von Sabına) mıiıt dem
KI‘€LIZ verbunden (Seite 348) Clemens VON Alexandrien ist doch nicht

Die „DPere-„Schüler“ sondern „Lehrer“ VON Origines (S 354, AÄAnm 5
orinatio“ Aaus dem Fnde des Jahrhunderts wird Jetz der Etherla, NIC
mehr der Silvıa zugeschrieben (S 354, Anm 4)

Wenn auch einzelne, INan kann unvermeldliche Irrtümer
mıt ıunierlauien sind, die be]l einer Auflage leicht berichtigt werden
können, verdient das Werk ankbare Anerkennung und ist berufen,
In welten Kreisen ] eser Iınden und iıldend wıirken. Abbildungen
VON christliche Denkmälern aus äaltern erken siınd völlig auszuschliessen,
da SIE se_hr ngenauigkeıten eiıden Kirsch.

Franciss, Prof Dr Dn Bayern zZur Römerzeilt. i1ne historisch-
archäologische Forschung. Regensburg, Pustet 9005 8! und 4A87
Brosch O, geb 1B  S

[)as Werk des Prof. Fr. 1st eın Buch ın schmuckvollem Gewande.
DiIie beigegebene Ankündigung versichert die Leser, dass In dem ucC die
wissenschaftliıchen ntersuchungen auf das AÄAeusserste beschränkt selen.
Aber das ist wohl anders gemeınt als gesagt;  1 denn für dıe klassısche
Archäologie werden die Resultate des Buches VON groSSCI Wichtigkeit seIN,
da viele schwebende Frragen anscheinend endgiltig gelösst werden.

Aber auch den ank der christliche Archäologie hat iıch : der Ver-
Miıt rührendem 1i1er nımmt Gnr alles Tür dasTasser verdienen gesucht.

Christentum In eschlag, Was nıcht gerade heidnisch SeIN N USS Dieser
geheime unsch, recCc viel Christentum finden, hat ihn Danz eigenen
Bemerkungen geführt

Fs befremdet ıhn das starke Anwachsen des Geniuskultes unter
den römischen Ooldaten IN der chrıistlichen /Zeıt Jede Legion, jede Schwadron,
Ja selbst dıe Unterabteilungen der Legionen un chwadronen en ihren
eigenen (jen1us. G dıie zahlreichen militärischen Vereine und (jenossen-

l [ )as gleiche gılt VOIl dem Lobpreis der leichtflüssigen Sprache, dem manche
SÄätze widersprechen scheinen, 433 „DIC Landbevölkerung erhielt die
christliche Heilslehre VO  —_ den städtischen, christlıchen (jemeıminden. Daher der Name
nH€id@‚ pDaganus“. 436 Auch ın Epfach begeznen WITr einer Christengemeinde,
bel welcher der Augsburger Bischof Witkerp 1m Jahrh verweilte ; auch dieser
ird alsSO romanischer Herkunit DEWESCH seiInN“. 438 „AÄuf der Steinplatte
steht rechts eın ırt In kurzer Tunika, der OrnN: der TUuS eın 1Lamm mit ZWwel
Füssen In eiıner Hand trägt“.
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Schaiten verehren ihren besonderen Schutzgeist. Und die Heıiliıgtümer, die
Lager, die einzelnen Qertlic  eiten des Lagers, das Prätorium, das Tabu-
larıum, die eitbahn, das Waifenhaus, die Lagerpräfektur, alle, alle fühlen
sich uınier der Hut e1Ines olchen himmlischen Wesens. Fın Altar nach
dem anderen wird diesen (jenien gesetzl. Diese Erscheinung ass sıch In
der Tat schwer erklären. Der Hınwels auf die Aonenlehre des euplato-
NISMUS genügt NIC Denn der Neuplatonismus ist ohl N1IC weIt
über die Gelehrtenstuben und Fürstensalons hinausgekommen. [ )a erinnert
Francıss den Engelglauben der christlichen oldaten, die schon in der

Hältfte des Jahrhunderts einen beträchtlichen Teıil des römischen
Heeres ıldetien Ihr „Tester Glaube den persönlichen ott und sSelne
Engelwelt m usste unwillkürlich elinen 1INIIUSS aul die heldnischen ame-
raden ausüben, welche den Zerfall und die Hılflosigkeit der en Oller-
elt erkannten und deren Stelle den CGjenienkult In den Vordergrun
seizten, da er der besseren relig1ösen Änschauung ihrer christlichen Mit-
sSOldaten näher stand.“

Fın anderer (Gjedanke kam ihm WwW1e einem seiner Vorarbeiter bel
Betrachtung der römischen (Gjräberfelder VOTN Regensburg. WÄährend In den
ersten 7WE] christlichen Jahrhunderten die Leichenverbrennung das (jewöhn-
1C War und die Leichenbeerdigung alS das LOs der Armen galt, hört
VO TE 397() die Leichenverbrennung Sanz aul [DIe In den Jahren
T8Ü) — 3) Begrabenen zeigen die Eigentümlichkeit, dass sich hre Lage immer
mehr der westöstlichen nähert, wıe die der christlichen (jotteshäuser. Das
kann beides reC ohl eın bedeutsames Zeichen IUr den erstarkenden 1INTIIUSS
des jugendlichen Christentums auf germanischem (jebilet seIN.

Die Denkmäler dieses Christentums en sich 11UT ın sechr geringer
/ahl erhalten \DITS Forscher en ihrer bısher etwa D4 aufgezählt: Kata
komben, Grabsteine, Grablampen, Gje{Tässe, Schmuckgegenstände, Goldgläser,
eın Amulett und einen Altarstein Einige VON diesen Denkmälern sınd
unzweifelhaft: Fälschungen, dass sıie schon längst auigegeben SINd. Aber
auch vielen anderen, dıe FrancIiss für christlich nhält, dart IMan mıt
( zweıteln.

er die amosen Regensburger Katakomben 1St schon C-
sagt worden. DDer Wei  1SCAO E Wartemberg, dessen hohe Verdienste

die Kirche anderswo verzeichnet stehen, fand VOT 7We] Jahrhunderten
beım Abbruch elıner Kapelle ın seinem (jarten eın Kellergewölbe, auch
ZWeI Reliquiare, einıge (Cilasscherben und römische Ziegel. CGileich dachte
CT, die unterirdischen änge Regensburgs und se1In Keller se]jen Katakomben
Auf einigen Ziegeln las Cr Jeg. 111 [ )as waren natürlich die titulı der

o  e  © christlichen oldaten Böswillıge Leute rachten 1hm
andere Ziegelsteine mıt ähnlicher Inschrift und dem Monogramm Christı,
welches natürtich gelesen wurde: PTO Christo, ergänzen: MOTF{UUS UuC.
lIıcherweise fand sich auch darunter dıe eg10 die se1t der Misere
des Teutoburgerwaldes nimmer existiert hat Daran welst Francıss nach,

Kom Quartalschrift 1905
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dass die Ziegelsteine, die übrigens anden gekommen sind, nıchts anderes
als boshafie Fälschungen

Auf geheimnısvolle Weise ist auch ein anderer Leichenstein unsıcht-
bar —  Nn Man wollte ıh Maıhingen be]l Nördlingen gefunden
en und chrieh ihn dem Jahrhunder Z Er so]] GiINnNe lateiniısche

„DerInschrift oriechischen und römischen Lettern getiragen en
ater Euporos eiz eiINem ne Urbicus dieses enkmal«“ Daneben die
„Taube Noas m1t dem elzweig“ Wecgen des ecNsels der griechischen
und römischen Letitern ZWeIıe Francıss der Zuverlässiekeit des Fundes

das CIN irıltiger K 1ST (Gjrabstein IUr gefälscht erklären”?
Das musste doch C1IMN Lörıchter alscher QSEeEWESCH sCIN der sıch auft
nötLge Weise en Kredit verdır ESs IST al wohl möglıch dass SIM
germanıscher Bıldhauer NT SCINEN mangelhaften Sprach- und Schriftkennt-
Issen CI olches Kuriosum zustande gebrac hat dıe Inschrift aber,
WeNnNn S16 WIrKlIiCc bestanden, gerade G cCANrısiıche DVCWESECNH SCIN INUSS

des Vogels und des /Zweiges, das ist EINeEe andere rage
DIe anderen Grabsteine dıie Franciss noch auiza Sind sicher echt

ob SIC aber auch christlich sınd ass sıch NUr bel ZWeIeTN entscheiden
Von CINMISCH <1bt uns das NECEUE Buch weder Abbildung noch Beschreibung
ach Frrancıss SO]] der (irabstein des Exdekurio Primus Saturnius AaUus Pföring
auf den christliche Charakter des Mannes oder SCIHNET germanischen (jattin
schliessen lassen Warum sagı n leider N1IC IIDen (irabstein des Flavius
Amabilis Pollıo nenn Sal den altesten christlichen Aber schon CIN anderer
hat ıhm gesagt dass der Palmenzweig neben der Inschrift keineswegs DC-
nugt den christlichen Charakter testzustellen

Miıt besonderer Freude FrancIıss VON dem Hırtenrelief des
Augsburger Uuseums on der archäologischen Ehrengabe VOIMM
re 8992 fIindet sıch CINE Notiz VON diesem wer dUuls der er des
D3 Endres und des Msgr de Waa] Neues rın Franciss NIC arüber
Bel Vergleich dieses Monuments mı1t den Ä  ildungen des g&uten
en auf den altchristlichen Denkmälern Agl CinNn wesentlicher Unterschie:

Tage Alle Denkmäler des altestien Christentums die Rom iinden
sind halten sıch streng den Ortuau VOIN 1 uk 15 nach welchem
der gute ırt SCIN Schäflein auft den Schultern heimträgt Auf uNserer
Steinplatte aber ruht das Schäflein auf den Armen des en Dieser ırt
ISt also NIC der ırt aus Luk 15 TeNC aut christlichen
Sarkophage Algıier STe auch CIn olcher ırt der SCIN Schäflein N1IC

|)as 1St wahraufi den Schultern sondern der TUS ra Aber DC-
rade m1T diesem Hırten hat CS CISCIHC Bewandtnis Denn I: STe ZUr
Kechten Orante deren Linken noch Cin olcher ırt StTe Das
IST SCWISS CIn KUus1o0sum uniter en christlichen Sarkophagen EFs bleibt
eIwas Ungewöhnliches der christliche uns dass CIHEe Orante alsSo ein

armseliges Geschöpf das Zentrum Kommposition bildet während rechts
und ın der CGjottessohn als Schmuck- und Füllfigur pendier hne
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welteres darf INnan darum In den Hırtenfiguren des afrikänischen SarkophagsNIC den göttlichen Seelenhirten sehen. Es ist auch NIC rec. wahr-
scheimnlich, dass uUuNsere Steinplatte eIN Sarkophagrelief SCWESCH ist. Mit
Gc sagt de Waal, könne keinem /Zweife] unterliegen, dass LUr dıe
1ın Hälfte der SYalzen afe] erhalten ISt, und dass sıch rechts VO Hırten
symmetrisch, WeEeNn auch mıiıt leinen Abänderungen der aum und die
Lämmer wiederholten, dass der eın ursprünglıch nahezı drel eier
rel SCWESECN se1 Da die änge der Sarkophage gewÖöhnlich 2—2'/,
NIC. überschritt, cheınt das 11A0 wer Sal kein Grabrelief, Ssondern eher
irgend eın öffentliches Monument SCWESECNMN sSeIN. Nun mMuUussen WIr uUuNns
noch den Gedanken nahe egen, dass N1IC WITr Yısten alleın einen en
Hırten, elinen göttlichen Hırten verehren. Auch die heidnischen Kömer
hatten einen göttlichen Hırten, den Silvanus. Dieser VCNOSS nach FrancIıss
eigener Bemerkung einen weıt verbreıiteten Kult. In jeder ]gna CTr
seIn HMeıligtum. Man S1e ıh auch heutzutage noch bald aut diesem, bald
auf jenem heidnischen Bıldwer Da cheint CS doch geraten, weniger sıcher
den christlichen Charakter jener Steinplatte behaupten. DG Darstellungkann christlich sein ; S1e kann aber eben gut heidnisch SEeIN. Jedenfalls
entspricht S1Ie NIC dem 15 Kap as und darum überhaupt NIC. den
gewÖhnlichen altchristlichen Vorstellungen.

Sichrer StTe CS den (irabstein der Sarmannina. Die Inschrift des-
selben autet Sarmanninae quliescent! In NVACC martyrıbusclata. Franciss entischeide sıch afür, dass die Or{tie martyrıbus SOC1ata
1m eutigen Sinne nehmen selen, und konstatiert somıit wirklıche Mar-
iyrergräber In Regensburg. — Der 7Wwelte sicher chArıstiliche (irabstein zeigt
dıe Inschrift Nonas Malas deposicio anctae Valerianae Vıduae De
Kossi hat den eın gesehen und Z7WeIlIie NIC selner el Mommsen
erklärte, der eın stamme iIrühestens Aaus dem Jahrhunderte und SEe1
aus talıen nach Regensburg gebrac worden. DIie Valerı1a Ist die (je-
mahlın des Florıan, Iür dessen (Gieschichte Francıss oute TrDeıten erwähnt.

AÄAuch untier den Tongeschirren, denen Francıiss einen CATI1S  iIchen
Charakter zuschreibt, erdas Sichere VON dem Unsicheren schärier scheiden
sollen. — Auf ZWel ] ongefässen kommen (Irnamente In Kreuzesiorm VOT, die
Francıss leider weder abgebildet noch beschrieben hat. Auf einem rıtten
ist neben dem Stempel (Saciratus eın Kreuz In den TIon geritzt
Das Fragezeichen, welches Francıss diesen Notizen SeizT, bel weltem
besser Z Tolgenden gepasst In der SsTa| bel Miltenberg tand sıch
ämlıch eine Tonscherbe, deren Former Francıss ohne edenken für einen
GChristen hält. Die Schale rag ämlıch den Buchstaben © ferner einen
welg und ndlich ein Herz, AaUus dessen Spalte eine nach rechts gekrümmte
Linie CIMDOTgEZOZEN 1st. Dazu seizt Franciss dıie bedeutsamen Ortie In
Klammern: „Kreuzesstamm mıt dem echten Balken Fın © einen Wwelg
und ein herzförmiges mıiıt einem krummen Stängel en dıe Heiden
doch guch schon lertig gebracht!
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Christliıch sollen ljerner 7WEe]1 Lampen VO gelblichem Jlon und
mischer Frde SeIN. Warum”? Weil elphine aut ihnen dargeste STNd.
Wiıe Olit erscheinen die elphine N1IC. auf heidnischen Jenseitsdenkmälern!
Christlich sSe1 auch eine ampe miıt dem Bilde eInNes Singvogels allt einem
weilg Frerner eiIn breıter 1SC Fndlich das Bild elner Taube auTt einem
Oelzweig In dreitachem Kreise. Aber auch dıie HMeiıden en Singvögel,
Fische, Tauben, Zweige un Kreisringe als ()rnamente enutzt. eNnlıic
sSte CS mıiıt den Hakenftibeln und den CTHECES gammatae.

Christlich ist YEWISS dıie Inschrift dreler Amulettplättchen, die ner
L)asIn der Ehrengabe de Rossı und ausführlic beschreı1bt.

Skelett, welchem das Büchsleıin m1t dem unlesbaren Kupferplättchen
und den beiden lesbaren Old=- und Silberplätichen hıng, gehörte wahr-
scheinlich elner gynostischen TISUN DIie Schriftft esteht AaUSs aber-
gläubischen Zeichen un aUus oriechischen und lateinischen L ettern Obwohl
ner noch zweılelt, wird IHNan doch die orte Sother, Christo, Jesu auft
dem Silberplätichen lesen dürfen, un mehr als I1Nan aut der Abbildung
1n der „Ehrengabe“ zwischen den orten Sother und Christo noch dıie
Buchstaben LO alsg das Wort 0Z0S sehen kann. Ebenso sicher scheint
dıe Lesung der Orte (7E0G, ahwe, Sabaoth, Adonatl, |)aemona auf dem
CGoldplätichen.

Fines ist seltsam, nämlich dass Francıiss dıie VON ner erwähnten
Goldgläser 1mMm Münchener Nationalmuseum und den vielbeschriebenen

IrSteinaltar VOINI St Stephan In Regensburg mn 1t keinem Orte rwähnt.
hätte ohl wenigstens bewelsen mussen, dass diese inge entweder keine
heimischen un selen, oder dass S1E MC ın das erstie eltalter des DSCI=
manıschen Christentums hineinreichten. Wwel VOTN den (ijlasstücken beschreibt
ner In der „Ehrengabe“ der Quartalschriuft. Fınes davon rag das Bıild
der beiden Apostelfürsten, das andere ze1gt eın Brustbild miıt den drel
Buchstaben LOT, welche ner MYastor ergänzt. Den Steinaltar In St
Stephan möchte ner DCIN dem christliıchen ertium zuschreiben, und
ZWaTl m1 e*: Der alr ist deshalb wichtig, weil ıIn selne Vorder-
seite Fenster eingemeilsselt Ssind In der Art der en Basıiılıkentfenster, und
we1l CN eshalb den wenıgen Altären gehört, dıe diese (irabfensterchen
erhalten en (wıe der ar In Alessandro 1n KOom)

Von den D Altertümern des CHrS  ıchen Bayerns sind also NUur

einıge wenıge übrig geblieben. Wır wollen den auderen keine J] räne nach-
welnen. l)enn besser ISUS, WITr erkennen dıe geringe /ahl A als dass WIr
aul einer grossch 7ahl unsicherer aterı1alıen eın alsches Geschichtsbild
aufbauen. ittig
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